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bn Deutſchland. f 
Berlin, 6. Dezember. Nach Aeußerungen der „Stätte! 
batte man ſich darauf gefaßt zu machen, daß ſich Italten mit Irank⸗ 
reich allein über die römiſche Frage zu verſtändigen ſuchen wird. 
Nach det „Italle“ babe man ſich auf die Alternative gefaßt zu 
wachen, daß entweder das italteniſche Programm (das einerjeits in 
der Bejeitigung der weltlichen Macht des Papſtes, andererſeits in 
vet vollſtändigen Unabbängigkeits Stellung des Papſtes als geiſt⸗ 
chen Oberbauptes beſtebt) zur Geltung gelangt, oder daß die Be⸗ 
»fepung dee päpſtlichen Gebtets durch die franzöſiſchen Truppen fort- 
dauert. Dle „Italte“ meint, daß Frankreich vor der letzten Löſung 
der Frage eine gewiſſe Scheu habe und daß ſchließlich die ltaltent⸗ 
ſchen Forderungen, wenn ſchon vorerſt noch eine Uebergangs perlode 
durchzumachen ſein werde, ſchließlich zur Annahme gelangen werden. 
— Das von demokratiſcher Seite verbreitete Gerücht, daß die Be⸗ 
rufung des Vicepräſſdenten des Appellattonsgetichts in Naumburg, 
Herr v. Brandenftein, zum Präfiventen des Stadtgericht in 
Berlin zwar beabſichtigt worden, aber an böchſter Stelle geſcheitert 
ſel, iſt volltändig unbegründet. Die Ernennung des Herrn von 
Brandenſtein zum Präfidentem des Berliner Stadtgerichts war, mie 
wit auch ſeinet Zeit mitgetheilt haben, allerdings beſchloſſen, fein 
indeſſen in Folge feiner eigenen Ablebnung nicht jur Ausführung 
gekommen, Herr v. Brandenſtein hat jedenfalls in dleſer Verſetzung 
keine Verbeſſerung zu finden geglaubt, da der Präſident des Ber⸗ 
liner Stadtgerichte nur den Rang eines Appellationsgerichte ⸗Vice⸗ 
präſldenten bat und das Amt desſelben mit einer großen Geſchafts⸗ 
laſt verbunden iſt. Da aber Herr v. Brandenſtein zufällig auch 
konſervativ iſt, bat ſich die demokratlſche Preſſe in ihrer Lügen⸗ 
manſer die Sache in obiger Weiſe zurecht gelegt. — Mit dem 1. 
Januar k. J. bört bekanntlich das Salzmonopol in Preußen 
auf, Damit iſt indeſſen nicht gejagt, daß der Betrieb der Königl. 
Salzwerke in die Hände von Privaten, ſel es durch Verkauf oder 
Verpachtung, übergeht; wenigſtens iſt bie jetzt eine dahingehende 
Beſtin mung noch nicht getroffen; dagegen wird eine Regultrung 
der Salzpreiſe nothwendig werden, da fie durch die eintretende Kon⸗ 
kurtenz, mit dem Auslande geboten wird. Die betreffende Ver⸗ 
öffentlichung ſteht in kurzer Zeit zu erwarten. — Mit Rückſicht auf 
dae Gutachten einer im Sommer einberufenen Verſammlung von 
si Deleginen größerer Rennvereine, Pferdezüchter u. . w. und mi 
RMückſicht auf Erweiterung des preußiſchen Staats gebiete, wodur 6 
f mehrere; wichtige Rennpläße, z. B. Frankfurt a. M., Harburg u. 
sb , gewonnen worden find, ſoll die Staateſubventlon zu Renn- 
ni Men, nn, 25,000, auf 50,000 Tölz, erhöht; werden. — In 
man energiſ ſtel don Hinterladtrn vor 


dortigen Salzwerke eine fo außerordentliche Bedeutung gegeben 
baben, zwar über dem reinen Steinſalze, zu Schönebeck hat man 
fie dagegen unter einem mächtigen Lager von Steinſalz gefunden. 
Es iſt daher die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, dieſe für die 
chemiſch⸗techniſche Induſtrie und für die Landwirthſchaft wichtigen 
Salzarten auch bel Sperenberg in größerer Tlefe noch zu treffen, 
worüber die daſelbſt raſch fortſchrettende Bohrarbell Aufſchluß 
geben wird. a 
— Wie wir bereits mitthellten, bat die Königl. Staats regie⸗ 
tung die Frage des Nothſtandes in den beiden Regierungsbezirken 
Königsberg und Gumblunen den eingehendſten Berathungen unter- 
zogen und die Reſultate dieſer Berathung demnächſt noch den hier 
anweſenden Abgeordneten und Herrenhaus⸗Mitgliedern aus der 
Provinz Preußen zur gutachtlichen Acußerung vorgelegt. Die 
„Z. C.“ hört, daß die Beſchlüſſe der Reglerung die unbedingte An⸗ 
erkennung jener Vertrauensmänner gefunden haben. Die gefaßten 
Beſchlüſſe gehen dahin, den bettoffenen Kreiſen in ausreichender 
Welſe Fonds zu Chauſſee- und Wegebauten zur Dispoſitton zu 
ſtellen; desgleichen Votſchüſſe zu ausgedehnteren landwirthſchaftlichen 
Meliorationen zu gewähren, desgleichen Seitens der Jorſtverwaltung 
in möglichſt ausgedehnter Weiße Arbeltsſtellen zu eröffnen und außer 
der Herabsetzung der Flachtſätze auf den Elſenbahnen auch noch 
Getreide aus den Köntgl. Magazinen zur Verfügung zu ſtellen. 
Außerdem hat die Regterung auch noch den Beſchluß gefaßt, 
mit Ruückſicht auf den Nothſtand des Schleuntgſten mit dem 
Bau der beiden Eiſenbahnlinten von Thorn nach Inſterburg 
und von Schneldemühl nach Olrſchau vorzugehen, auch darauf 
Bedacht zu nehmen, den kleinen bäuerlichen Wirthen in den 
beimgeſuchten Diſttikten, ſowett fie puplllariſche Sicherheit ge— 
wahren können, mit Vorſchüſſen zur Erbaltung ihrer Präftatione- 
fähigkelt und Durchwinterung ihrer Wirthſchaften zu Hülfe zu 
kommen. Zu dem letzteren Zwecke ſoll die Regierung nament- 
lich die noch nicht vernichteten 1,200,000 Thaler Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine zu verwenden und hierzu, ſowle zu dem Bau der erwähnten 
ſenbahnen die Zuſtimmung des Landtages einzuholen gedenken. 
Die Anſchlagsſummen für die Thorn⸗Inſterburger Bahn einſchlteßlich 
der Weichſelbrücke betragen rund 16 Millionen, für die Linte 
Schneldemühl⸗Dirſchau 8 Milltonen. 

Berlin, 6. Dezember. (Haus der Abgeordneten.) 11. Sitzung. 
(Schluß.) Zur Einleitung der General-Diskuſſton erhält das Wort der Reg. 
Komm, Geh, Rath Scheele: Trotz der Aufhebung des Salzmonopols 
ſeien die Anſätze in den Einnahmen eben ſo hoch geſchätzt, wie in den 
Vorjahren, und es werde auch Mh 
noch ebenſo weiter geführt werden wie früher, um moglichenfalls eintreten⸗ 
dem au Sl Aachen i i 


Freiherr v. Leutz: Es ſei auf die Vorſtellungen der Lotterie innehmer 
in Hannover und Osnabrück, daß es ihnen nicht möglich werde, ſich in 
kurzer Zeit einen anderen Erwerbszweig zu beſchaffen, Rücksicht genommen, 
und es ſeien daher dieſe Lotterien in den Etat aufgenommen. Betre 

Frankfurts a. M. habe die Regierung die Ueberlaſſung der Lotterie — 
ſernere 5 Jahre für eine günſtige Grundlage zur Vereinbarung Über die 
Sonderung des Stadt⸗ und Staatsvermögens gehalten. Redner erläutert 
unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes die einzelnen Poſttionen der 


Die 1 Poſitionen ſeien zu ſtreichen. Er habe aus Billigkeits-Ruck⸗ 


ſollte. Abg. Becker zieht auf die Anfrage des Präſidenten ſeinen Anttag zu 
Gunſten des Lauenſteinſchen zurück. — Finanzminiſter v. d. Heydt: Es 
ſind dringende Vorſtellungen gegen die Aufhebung der Lotterie aus Han⸗ 
nover eingegangen, die berückſichtigt werden mußten. Auch der Provinzial⸗ 
Landtag zu Hannover war ebenfalls dieſer Anſicht. Die Staats- Regierung 
ſelbſt war ſtets für Beſeitigung der Lotterie. — Abg. Lauenſtein: 
Sämmtliche Letterien ſeien aufj heben. Finanzielle Rückſichten ſeien nicht 
maßgebend. Der Standpunkt der öſſentlichen Moral wiege ſchwerer als 


ſchuß nicht ergeben Die Regierung wird den Gegenſtand im Auge be⸗ 
halten, aber den Antrag kann ich zur Annahme nicht empfehlen. 

Abg. Elliſſen: durch Humanitätsrückſichten gegen die Lotterie -Ein 
nehmer müſſe man ſich nicht leiten laſſen. Die Aufhebung der Lotterie in 
Hannover ſei im Allgemeinen eine Wobhlthat. — Abg. v. Born ſte dt 
(größtentheil® unverſtändlich) ſpricht gegen die Aufhebung der Lotterie. — 
Abg. Grum brecht (für die Aufhebung) beklagt die Nichtausführnug des 


5 bt J mit Herſtellung! 5 1 Fon pa nk inzeln verk. mend an. Mur das Budget kann nicht ein Inſtitut wieder ei 

Die banane der alten Gewehre in Hinter! ader wird die Summe ae un pie ge une je nah en Sun 4 Bauten ae werden, das geſetzlich aufgehoben worden ſei. Niere verhalte Ri Hin: 

von 30 Mill. Gulden in Anjprud nehmen. „ 4 , versteigert werden. Für die einzelnen Wertäufsftelfen ſei ein fefter Preis | ber Lotterie zu Frankfurt! Für dieſe fei die frühere aufhebende Berord⸗ 
Berlin, 6. Dezember. Se. Maj. der König nahm Freitag | geftelt, der die Selbſlkoſten nicht überfteige; die Furcht, daß nach Aufhebung | nung durch eine fpätere Allerhöchſte Ordre wieder befeitigt. Im Allgemei- 


Vormittag, im Beiſein des Gouverneurs Grafen Walderſee, des 
tadtkommandanten von Alvensleben, militäriſche Meldungen ent- 
geden, empfing darauf den Adjutanten Sr. H. des Herzogs von 
eee Oberſt v. Ezloffſtein, welcher in außerordent⸗ 
licher Miſſton bier ein getroffen iſt, und den General à la suite 
v. Werder, ließ ſich ſodann vom Poltzeipräſidenten v. Wurmb, dem 
General-Intendanten v. Hülſen, dem Haus mintſter v. Schleinttz, 
Vorträge halten und ertheilte dem blsherigen Juſtizminiſter Graf 
zur Lippe zu ſeiner Verabſchledung eine Audlenz. — Nach einer 
Konferenz mit dem Mintſterpräſtdenten Grafen Bismarck fand im 
Nöniglichen Palals ein Diner ſtatt. Unter den geladenen Gäſten 
befanden ſich JJ. KK. HH. der Kloapelng und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, außerdem der engliſche Botſchafter Lord Loftus nebſt 
Gemahlin, der Botſchaftet Frankreiche Benedettl mit Gemahlin, 
der Oberſttämmerer Graf Redern, der Handels miniſter Graf Ipen- 
plig, der Staateminiſter a. D. v. Patow, der Oberceremonien— 
meiſter Graf Stillfried, der Unterſtaateſekretär v. Thiele, der Graf 
Reventlow-Altenhof, Graf Ranpau-Dppendorf, Graf Brockdorff ꝛc. 
Abends erſchlenen die Mafeſtäten in der Oper. 

— Wegen der Zweckmäßigkeit einer vorbereitenden Geſandten⸗ 
Konferenz der Großmächte ſollen ſelbſt in franzoͤſſſchen Negierungs- 
kteſſen die Anſichten gethellt fein. Das Ergebniß wäte jedenfalls 
iwelfelbaft. England würde unter allen Umſtänden den Weg des 
gewöhnlichen diplomatiſchen Gedanken -Austauſches vorziehen. 

— Der Verein der „Berliner Preſſe“ hat beſchloſſen, eine 

Petition an das Abgeordnetenbaus zu richten, worin um Aufhebung 
det Zeltungsſteuer gebeten wird. — Wie man hört, fol das Mini⸗ 
ſterium des Innern geneigt jein, die Zeitungs ſteuer unbedingt fallen 

mm laſſen, da bei det gegenwärtigen günſtigen Lage der Finanzen 
bie Summe von einer halben Million, welche fie einträgt, nicht 
ine Gewicht falle, die Umwandlung in eine Inſetatenſteuer aber 
auf große Schwierigkeiten ſtößt. Es iſt in der That richtig, daß 
eine Inſtratenſteuer auf viele Heime Blätter in der Provinz nicht 
weniger drückend lasten würde, als eine Zeitungeſteuer. 

— Der frühere Abg. Frentzel iſt bekanntlich durch das Gr- 
lenntnſß des Appellatlonsgerichts zu Gumbinnen zu einer Geldbuße 
don 100 Thlr. verurtheilt; gegen dasſelbe hat weder der Abgeord⸗ 

e Frentzel, noch der Staatsanwalt appellitt. Die in letzter Be- 
hebung von den Zeitungen gebrachte Nachricht beruht daher auf 
einem Irrthum. Das Erkenntniß hat vielmehr bereitd Ende vo⸗ 
rigen Monats die Rechtskraft beſchritten. 

— Die Bohrarbeit bei Sperenberg, durch welche ein bedeu- 
tendeg Steinſalzlager aufgeſchloſſen worden, iſt fortgeſetzt worden, 
und bat bie zum heutigen Tage bereits eine Mächtigkeit von 84 
Juß ergeben, ohne das Ende deſſelben nach der Tiefe zu erreichen. 
Die zu Tage gebrachten Salzproben ſind von rein welßer Farbe 
und baben ſich auch bel ihrer chemiſchen Unterſuchung von einer 
Moßen Reinbelt, namentlich gänzlich frei von Kali- und Magnefia- 

alzen gezeigt. Zu Staßfurt liegen die Kaliſalze, welche dem 


Abg. Miguel: Die Stadt Frankfurt durch die Lotterie zu entſchä⸗ 
digen, fe bedenklich, zumal man noch nicht wiſſe, ob ihre Lage ein u 
Opfer verlange. So viel er wiſſe, ſei für ſie mehr als genug geſchehen. 
Der Rechtszuſtand in Hannover ſei durch die Schuld des Hauſes ein zwei⸗ 


tſetzt würden, enthalte er ſich für letzt. Eine gewiſſe Uebergangsperiode 
fi noͤthig; fie müſſe aber jo viel als möglich abgekürzt werden. Er ent» 


mung des Landtags getroffen werden und ſie wird eingeholt. Die Poſt⸗ 
tionen der Lotterie in Berlin werden genehmigt. Vor der Abſtimmung 
über die in Hannover und Osnabrück bemerkt Abg. Lasker, daß man nicht 


beuutzt, theils zu gleichen Zwecken vermiethet rden. ollten einzelne h 5 
ent zum eleichen 3 i Ae ben © 3 wegen 400 Familien das Unweſen der Lotterie fortbeſtehen la e, ſo weni 


zum Verkaufe kommen, jo würden die Einnahmen daraus an die Staats 


werden geſtrichen. Dofür u. A. Graf Bethuſy, Elliſſen, dagegen Tw en, 
v. Saal und die meiften Hannoveraner. Mit den 1 7 
a „reſp. 28,502 Thlr.), nachdem 
der Salinen-Verwaltung in Halle, ſo würde der Vertrag vom Jahre 1810 | 

bis 1817 mit Aufhebung des Monopols ebenfalls aufgehoben. Nur, wenn 
der Salzhandel konzentrixt werde, könne die Konkurrenz mit den günſtiger 
ſituirten Salinen ausgehalten werden. — Abg. Dr. Hammacher erklärt, 
daß er ſich in Betreff der Miethe der Salzgebäude in einem Irrthum be⸗ 
funden habe. — Regierungs⸗Kommiſſar v. Scheele weiſt darauf hin, daß 
der Fiskus durch eine richtige und vortheilhafte Benutzung des Verkaufs- 
rechtes die Rente aus den Gebäuden erhalten werde. — Abg. Dr. Lö we 
ſieht nicht ein, warum auf die Salinen - Verwaltung in Halle mehr Rück⸗ 
ſicht genommen werden ſolle. — Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß 
die Vechältniſſe in Halle anders ſeien, als die in Weſtphalen. — Nach 
einer kurzen Bemerkung des Abg. Dr Hammacher erklärt der Abg. von 
Bockum Dolffs, daß er darin keine beſondere Billigkeit finde, wenn 
der Herr Finanzminiſter die Kündigung in Weſtphalen bereits am 9. Anguſt 
1867 in Folge des Beſchluſſes des eichstages habe eintreten laſſen. — 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Wenn ſich die Salinen in Weftphalen ber 
nachtheiligt glauben, fo mögen fie einen Prozeß ge — Abg. v. Bo⸗ 
kum Dolffs: Es gehe das Gerücht, die Saline in Halle erfreue ſich 
einer ganz beſonderen Freundlichkeit Seitens der Regierung. 

Hiermit iſt die Spezial⸗Diskuſſton geſchloſſen. Es folgt die Verathung 
des Etats der Lotterie Verwaltung, wozu folgende Anträge geſtellt ſind: 
1. vom Abg. Jacobi (Gegnitz): das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die Staatsregierung um Auskunft zu erfuchen, weshalb dieſelbe 
beabſichtigt, die Verordnung oom 5. Juli d. J. (Geſetz-Sammlung Seite 
1056), wonach die Landeslotterien in Hanndver und Osnabrück, ſowie die 


Der Etat der Seehandlung weiſt für 1868 700,000 % in der Ein⸗ 
nahme nach (100,000 % mehr als im vorigen Jahre), während die faſt 
unverändert gebliebenen Verwaltungskoſten von 55,695 Thlr. aus den 
Sonde des Inſtituts beſtritten werden. — Regierungskommiſſar Geb, Rath 
Scheller leitet den Etat ein. — Abg. Schmidt (Stettin) wünſcht, daß 
ein gedruckter ausführlicher Bericht der Geſchäfte der Seehandlung vorge⸗ 
legt werde, wie Scitens der Bankverwaltung. — Finanzminiſter: Dieſem 
Verlangen ſtehe das für die Bankiergeſchaͤfte der Seehandlung nothwendig 


Es folgt der Etat der preußiſchen Bank mit einer Einnahme vo 

8 und einem Reinertrage von 260,000 * — Der Etat — 
Landesbank zu Wiesbaden, deren Verwaltungs Koſten (16,0105 Y dus 
dem Fonds der Landesbank beſtritten werden, wird wie der der preußiſchen 
von 265,560 % auf (193,627 % mehr), die Ausgaben ſind . 
ein Ueberſchuß iſt nicht vorhanden. Es werden fortan drei Münzen ar⸗ 
beiten: in Berlin, Hannover und Frankfurt a. M. Die Berathung wird 
unterbrochen, da das Wort ſich erbeten hat: Handelsminister Graf 9 en ⸗ 
plig: Ich habe dem Haufe zwei Geſetzentwürfe zu überreichen. die ſch auf 


zent vorausgeſetzt worden, den die Geſellſchaft aber nicht erreichen konnte. 
Da die Geſellſchaft deshalb nicht bauen . oder wollte, — Bau der 
Bahn im Intereſſe der nneffenben Landestheile aber ſehr wünſchenswerth 


decken. Die koburgſche Regierun hat ſich nun bereit erklärt, die Summe 
von 230,000 , zu übernehmen. und die Bitte an Preußen gerichtet. eine 
Vik Summe zu Übernehmen: für den Reſt werden die betreffenden 


den Etat für die Lokterie in Frankfurt a. M. pro 186 nachträglich vorzu⸗ 
tädte aufkommen. Ich bitte nun um die Bewilligung des Haufes, dieſe 


legen, um die Einnahmen und Ausgaben dieſer Vermaltung in den Staats⸗ 


be ann Er 


Summe aus den Mitteln, die vorhanden find in dem Ueberreſte des ehe⸗ 
maligen Eiſenbahnſonds, zu entnehmen. Für dieſe höchſt einfache Sache 
beantrage ich Schlußberathung. Die andere Vorlage betrifft den Bau einer 
Bahn von Trier nach Call. Auch für dieſe Bahn K en früher 
ſchon die Zinsgarantie auf Höhe einer beſtimmten Summe übernommen; 
da ſich die Koſten jedoch, in Folge einer höheren Grundentſchädigung grö⸗ 


ßer herausgeſtellt haben, will die Geſellſchaſt den Bau nicht eher in Angriff 


nehmen, als bis auch für dies Plus die Zinsgarantie übernommen wird. 
Da auch der Bau dieſer Bahn ſehr wichtig iſt, bitte ich Sie, das Geſetz 
zu genehmigen und daſſelbe zur Prufung den vereinigten Kommiſſtonen für 
Handel und für Finanzen zu überreichen. 15 
Vice⸗Präſident v. Köller fag vor, auf den 8 des Miniſters 


mund das erſte Geſetz zur, * ſchlußberathung zu ft e 
Aeg Dr. Hammacher beantragt, auch dies Geſetz den vereinigten 


Kommiſſionen für Handel und Finanzen zu überweiſen und wird durch die 
Abgg. v. Unruh und Krieger unterſtützt. — Die Abgg. Heyſe und Graf 
Wintzigerode bleiben bei dem Antrage auf Schlußberathung ſtehen, um fo 
ſchnell als möglich fertig zu werden, während der Handelsminiſter auch 
gegen die Ueberweiſung an die Kommiſſion Nichts einzuwenden hat. — Die 
Majorität entſcheidet ſich für die Ueberweiſung an die genannten Kommiſ⸗ 
ſionen für beide Gefetze. — Es wird in der Berathung des Münzetats 
fortgefahren und derſelbe unverändert genehmigt, nachdem ſich die Regie⸗ 
rung auf den Wunſch des Abg. Duncker bereit erklärt hat, den Bauplan 
für das neue Münzgebäude zur Prüfung vorzulegen. 15 
ne sies Es iſt unterdeß 3 ½ Uhr geworden; im Hauſe wird es finſter, der 
Ruf nach Vertagung wird laut. — Da übernimmt Präſident v. Forckenbeck 


ſchnell wieder den Vorſitz und bittet die Mitglieder, da doch in aller In⸗ 


tereſſe die baldige Beendigung der Etatsberathung liegen müſſe, wenigſtens 
bis 4 Uhr auszuharren; er ſpricht ſich dafür aus, die Sitzungen nie über 
4 Ubr auszudehnen. — Das Haus beruhigt ſich dabei und fährt in der 
Berathung fort. — Die Jurnaliſtentribüne erhält jetzt Licht, ebenſo die 
Stenographen des Hauſes; der Saal bleibt finſter und wird immer finfterer, 
d Der Etat der Staatsdruckerei wird ohne Debatte genehmigt: 
Es folgt der Etat der Porzellan⸗Manufaktur. Das Ordinarium wird 
ohne Debatte bewilligt. Als Ausgabe⸗Extraordinarium ſind 100,000 % 
ausgeſetzt als erſte Rate für Verlegung der Porzellan⸗Manufaktur nach 
Charlottenburg. Der Abg. v. Hennig hat die Anträge geſtellt: 1) dieſe 
100,000 % abzuſetzen; 2) die Staatsregierung zu erſuchen, die baldige 
Aufhebung der Porzellan⸗Mannfaktur zu veranlaſſen. 
(es werden nun auch die Kronleuchter im Saale angezündet, was 
jedoch ſtets ſehr lange Zeit in Anſpruch nimmt, ſo daß die Anzündung 
aller Flammen erſt kurz vor Schluß der Sitzung beendet iſt. Ein großer 
Theil der Abgeordneten verwendet meiſtentheils ſeine Hauptaufmerkſamkeit 
auf das Beobachten dieſer, für den betreffenden Diener ſehr ſchwierigen und 
anſtrengenden Operation. Mit Ausrufen der Freude wird es meiſt be⸗ 
grüßt, wenn ein Arm der Gaskrone nach langem Sträuben ſchließlich doch 
noch Feuer fängt.) nsis] soo 0 III 7 
Abg. v. Hennig motivirt feine Anträge. — Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar tritt dieſen Ausführungen entgegen und bittet um Ablehnung der 
Heunigiſchen Anträge. — Der Schluß wird angenommen; es wird über 
den erſten Theil des Hennig'ſchen Antrags, Abſetzung der 100,000 , 
abgeſtimmt. Dafür die linke Seite des Hauſes und ein Theil des Ceutrums, 
dagegen die rechte Seite und ein Theil des Centrums. Da das Reſultat 
zweifelhaft iſt, wird gezählt. Es ergiebt ſich, daß der Antrag Hennig auf 
Streichung der 100,000 % mit 162 gegen 141 Stimmen angenommen 
iſt. Der zweite Theil des Antrages, Setreffenb die Aufhebung der Porzellan- 
manufaktur wird gleichfalls angenommen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: 1) Reſt der 
heutigen Tagesordnung (Fortſetzung der Budget Berathung); 2) Antrag 


der Geſchaftsordnungs⸗Kommiſſion in Betreff der Eidesweigerung der 


Abgeordneten Ahlmann und Krüger; 3) Kalenderſtempelgeſetz; 4) Wahl- 
prüfungen. 1 


Danzig, 5. Dezember. Zum Frübjahr ſoll die Panzer- 
fregatte „Kronprinz“ zunächſt in Dienft geſtellt und dle Seetüchtlg⸗ 
Hage ee 1 zettüchtig 


Geeſtemünde, 3. Dezember. Sc. Ma. Korveite „Au 
guſta“, welche in voriger Woche nach längerem Aufenthalte au 
Wendt’ Dock entlaſfen wurde, hat Bifehl, bis zum 5. Dezember 
"fedelferkig zu ſein, um nach Merſto abzugeben. ER 

m „Karlsru e, 6. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
9 Abgevidnetenfammer gab der Juſtlizmintſter die Erklätung ab, daß 
die Regterung womöglich noch im Laufe der gegenwärtigen Land⸗ 
taägeſiſſton einen Geſetzentwurf zur Einführung der obligatoriſchen 


„Clvliebe vorlegen werde, 
At s niet fn Ausland. 5 
Wien, 6. Dezember. Die wiederholte Angabe des Lon⸗ 
doner Journals „Owl“, daß Freiherr v. Beuſt den Beitritt Eng- 
lands zu einem zwiſchen Frankreich und Oeſterreich vereinbarten 
Abkommen, betreffend die Erhaltung der Integrität der Pforte, 
herbeizuführen geſucht habe, wird von ofſtzieller Seite für durchaus 
unbegründet eiklätt und gleichzeitig verſichert, daß ein derartiges 
Abkommen ſowie ein darauf bezügliches Protokoll überhaupt nicht 
‚eriftire. 

; Paris, 5. Dezember. Aus der Rede Rouhers im geſeß⸗ 
gebenden Körper iſt noch Folgendes nachzutragen: Der Staatsmi⸗ 
niſter konſtatirte, daß Italien ſeit lange mündlich gewarnt wurde 
und davon unterrichtet war, daß Frankreich für den Fall, daß Ga- 
ribaldt das päpſtliche Gebiet betreten ſollte, interveniren würde. 
Seit dem 10. September, fährt der Miniſter fort, war unſer Ent- 
ſchluß gefaßt. Flotte und Armee waren bereit, der Geſandte Ita- 
liens war ia Kenntniß geſetzt. Der Miniſter widerlegte das, 
was Thiers über den ttalieniihen Krieg von 1859 geſagt hatte. 
Konnten wir, ſagte er, die Unglücksfälle Oeſterreichs 1859 votaus⸗ 

ſehen? Wir haben dieſer Thatſache ſeltdem Rechnung getragen, in⸗ 
dem wir Oeſterreich halten, ſich wieder zu erbeben, und indem wir 
mit demſelben eine aufrichtige Freundſchaft ſchloſſen, welche, wie ich 
boffe, nicht ohne Elnfluß auf den Weltfrieden bleiben wird. Die 
von Garſbaldt ausgeführte und von Vickor Emanuel acceplürte Ero- 
berung Sielllens hat zu der läſtigen Solidarität den Grund ge- 
ligt, wofür Viktor Emanuel heute — wenn ich es zu ſagen wagen 
darf — in ausgedehnter Weiſe eine Züchtigung erhält. Dieſe 
Eroberung war ein tadelnswerthes Mittel, um das itallenſſche Eis 
nigungswerk fortzuſetzen. Roußher tadelt die Eroberung der Marken 
und Umbriens, flelt in Abrede, daß Napoleon dieſelbe mündlich 
durch eine gewiſſe Art des „Gewährenlaſſens“ autoriſtrt habe. Er 
erinnert daran, daß dle franzöſiſche Regierung Itallen getadelt habe, 
welter aber durfte ſie nicht gehen. 
Rouber rechtfertigt die September⸗Konventlon und die Inter- 
ventlon. Wenn nach der Invaſion Gartbaldl's Frankreich gleich- 
gültig geblieben wäre, würde ic in der Meinung der Welt ſehr 
tlef geſunken ſein. Unſere Interventlon hat auch den Thron Victor 
Emanuels geſchützt, durch die Rettung Roms vor der Invafion 
aben wir Italien vor der Anarchte geſchützt. Auf die Genfer 
Vorfälle eingehend, ſagte der Minifter: Die üblen Miasmen haben 
von dort her den Pariſer Boden geſtreift. Es wurde eln elender 
VBerſuch zum Appell an die Waffen gemacht, welcher in Schande 
zuſammengefallen iſt. Alle Sektirer kennen ſich untereinander. Die 
drei Endzlele waren Rom, Florenz und Parls. Wir haben dem- 
nach ein echt konſervatives Werk des Liberalismus gethan, welches 
für alle rrgelrechten Regierungen Europa's von Inkereſſe if. In 


Beten Fahe kr erprobt werden. 315 Anngg ö 


Bezug auf die Konferenz erklärte Rouher: Wir haben allen Mäch⸗ 
mitgetheilt, Laß wir kein Programm formuliren wollen, wir 


L. uns auf der Konferenz mit unſerer Vergangenheit und un⸗ 
ft bat unſere Einladung ohne 


ſerer Gegenwart einfinden. Der 0 
Vorbehalt angenommen. Was das aufgelelte Dilemma betrifft, 
daß der Papſt Rom nothwendig habe und Italien desſelben nicht 
entbebren könne, jo erklären wir: daß Italien ſich Roms nicht be- 
mächtigen werde. (Langanhaltender Belfall.) Niemals wird Frank⸗ 
reich eine ſolche ſelner Ehre und der ganzen katholiſchen Welt an⸗ 
gethane Gewaltthat dulden. Es wird von Italien eine kräftige 
und energiſche Ausführung der September - Konvention verlangen: 
wenn nicht, wied es ſelbſt dafür ſorgen. Iſt das deutlich? 

Paris, 6. Dezember. Die letzten Worte der Rede, welche 
der Staatsminiſter Rouher in der geſtrigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Korpers gehalten hat, lauten folgendermaßen: Wir verlan⸗ 
gen mit Feſtigkeit und Energle, daß die September⸗Konvention 
reſpektirt werde, nicht minder aber wollen wir auch die italteniſche 
Einheit achten und ſtärken. Wir verlangen, daß Italien fig, in 
eine Exiſtenz neben dem Papſtthum finde; wir wollen jedoch kel⸗ 
neswegs, daß ein Werk, welches durch unſere Siege zur Vollen⸗ 
dung gebracht wurde, wieder verſtümmelt werde. Das franzöſſſche 
Volk will weder den Umſturz des Papſtthums noch die Vernichtung 
der italieniſchen Einheit. Suchen wir Italien zu Überzeugen, daß 
die Idee, Rom als Hauptstadt zu beſitzen, nur eine unfruchtbare, 
daß ſie ein künſtlich eingebildetes Bedürfniß iſt, daß die Erwer⸗ 
bung Roms für Italien einen verhängnißvollen Beſitz bedingen 
würde. Italten bat vor Allem nölhig, ſich zu konſtitulten; es, bat 
keinen Grund, darüber Furcht zu empfinden, daß in den Hallen 
von St. Petrus ein Greis zu Gott betet, denn die zum Gebet 
erhobenen Hände dieſes Greiſes beingen Frieden ia die beunxubig⸗ 
ten Gewiſſen der katholiſchen Chriſten. is rule 

Paris, 6. Dezember. Die beutigen Abendblätter konſla⸗ 
tiren die Wichtigkeit der geflrigen Erklärungen Rouher's und heben 
hervor, daß die Situation ſich daduech geklärt babe. Die „France“ 
schreibt hierüber: Das erſte Reſultat der Erklärungen Rouher' 
wird darin beſtehen, daß die Konferenz unnöthig gemacht wird 
Die Röwiſche Frage iſt gelöſt, wie es unſere Ehre und die Ruhe 
unſeres religlöſen Gewiſſens erforderte. Die „France“ ſchlleßl hren 
Artikel mit den Worten: Man weiß jetzt, was Frankreich will, 
und in einem Lande, wie, das uaſrige, iſt eine Politik, welche ſich 
befeſtigt, ſtets eine Politik des Trlumphes. | 
1 Florenz, 3. Dezember. Hier ſind 50 Perſonen aus poli- 
tiſchen Gründen verhaftet worden. ‚Eine, Deputatlon der hieſigen 
Einwohner, unter denen ſich Mauro Maccht befand, begab ſich zum 
Minifter des Innern, um zu ſeben, ob es möglich ſei, ihre Frei⸗ 
laſſung zu erlangen. Dieſer Schritt war nußlos; ſie erhlelten die 
Antwort, man habe die Beweije, in Händen, daß eine Verſchwö⸗ 
rung zu dem Zwecke angezeltelt ſei, die jetzige Regierung zu ſtür⸗ 
zen. Die Vorunterſuchung dieſes Prozeſſes ſei von Seiten der 
Gerichte bereits begonnen. . N i 11 

— Man ſchreibt der „Sp. Z.“ aus Rom unterm 28. No- 
vember: Die Kurte bat ihre unwandelbaren Anſchauungen, welche 

ch r in Au genommene onftrenz in der römi⸗ 
JJ... Weitana ie Diingen. Daß Kar. 
dinal Antonelli dem franzöſiſchen Geſandten, Grafen Sartiges, die 
Theilnahme an der Konferenz zugeſagt hat, kann ich beflätigen, 
aber dieſe Thellnahme hat mit der Löſung der eigentlichen Frage 
nichts zu thun. Der päpſtliche Bevollmächtigte wird vielmehr, jo 
verſichert man in den Kreiſen der Kurie, den Auftrag erhalten, in 
entſchledener Weiſe die Rechte der weltlichen Macht des Papſtes 
zu entwickeln, ohne ſich auf eine Widerlegung enkgegenſtehender 
Anſichten auch nur einzulaſſen. Wichtig für die Beurtheilung der 
Situation iſt der Umſtand, daß zum Bevollmächtigten des heiligen 
Stuhles Niemand anders, als der Staateſekretär Kardinal An- 
tonelll auserſehen if, um in ſeiner Perſon zugleich einen Vor⸗ 
fipenden der Konferenz zu erhalten, über deſſen Ergebenheit für 
den Papſt keln Zweifel beſtehe. Zur Ausübung dieſer Funktion 
wird Kardinal Antonelli mit den Prärogativen eines Legatus a 
latere verſehen werden und in dieſer Eigenſchaft die „mafeſlätlſche 
Perſon“ des Papſtes ſelbſt vertreten. Ein päpſtliches Breve von 1750 
räumte den Kardinalen den Vorrang vor den Botſchaftern ein. An 
katholiſchen Höfen iſt gegen dleſe Prätenſton des Vorrangs vor 
weltlichen Geſandten erſter Klaſſe, namentlich ſeit Sixtus V., jel- 
ten Wideiſpruch erhoben worden. Der päpſtliche Legat wird alſo 
den Borfig in der Konferenz einnehmen, wenn das alte Eeremo- 
niell daſelbſt in Geltung bleibt, Ein anderer Cardinal oder gleich- 
geſtellter Geiſtlicher iſt beſtimmt, den Legaten zu begleiten und 
unter Umſtänden als zweiter päpſtlicher Geſandter und in Abweſen⸗ 
heilt des erſteren zu fungiren. 

Madrid, 5. Dezember. Die amtliche „Gazeta“ kündigt die 
Vornahme neuer Redukllonen am Budget des Marineminifteriums 
an. Die Königin Chriſtine hat ſich nach Aranjuez begeben. Der 
Erzherzog Ludwig Victor wird in Cordowa erwartet. 

Petersburg, 2. Dezember. Geſtern hat die Verlobung 
der Prinzeſſin Eugenta Maximillanowa Romanoweka, zweiten 
Tochter des ſeligen Herzogs von Leuchtenberg und der Großfürſlin 
Marie Nikolajewna, mit dem Prinzen Alexander Friedrich Kon⸗ 
ſtantin von Oldenburg, zweitem Sohne drs Prinzen Peter, ſtatt⸗ 
gefunden. Der Bräutigam, geb. am 2. Juni 1844, iſt Adjutant 
Sr. Majeſtät dis Kaſſers; die Braut if am 1. April 1845 geb. 

Belgrad, 6. Dezember. Das Journal „Vldovdan“ be⸗ 
ſpricht die geſtrige Kundgebung der offiziellen Zeitung und erklärt: 
Serbien iſt ſelbſt ein Wächter der Integrität der Pforte; keine wie 
immer geartete, dieſer Integrität widerſprechende Politit kann Ser⸗ 
biens Einwilligung erwarten, da wir die Integrität des ottomani- 
ſchen Reiches nicht nur als die Grundlage des Friedens im Orient, 
ſonderu auch als Lebensbedingung unſerer nattonalen Exiſtenz be- 
trachten. Die Reglerung wird durch ſolche Polttik die erforder- 
liche Konſolidtrung Serbiens energiſch verfolgen. — Ein öſter⸗ 
relchiſcher Poſt⸗Kourler iſt vier Stunden hinter Belgrad erſchoſſen 
worden. : 


Vermiſchtes. 5 
Minden, 1. Dezember. Die Prüfung der einjährig Frei⸗ 
willigen aus den Norddeutſchen Bundesſtaaten Lippe- Schaumburg 
und Lippe-Detmold hat hier Ende v. M. ſtattgefunden; es waren 
30 kötperlich wohlaus gebildete 20 jährige junge Leute eiſchlenen, 
von denen aber 2 noch rechtzeitig austraten. Die Prüfungs- 


r 


28 Examinanden hat man 14 zum einjährig Frelwilligendlenſt zu⸗ 
gelaſſen, und der Reſt, welcher nicht einmal ganz orthographiſch 


Einige Kurtoſitäten aus der Prüfung mögen hier angeführt werden. 
dem mündlichen Examen: F.: Wie beißt die höͤchſte 


Konſtantinopel? In Aegypten. Wo llegt Breslau? In Pom- 
mern an der Neiſſe. Wo liegt Hamburg! An der Weſer. Wo 


deutſcher Kalſer. Kennen Sie noch einen deutſchen Katjen?.. Ja, 
Frankreich. Frankreich!“ Nein, Nor ddeutſchland. — — Wollen 


Sie mehr? Ste konnen ein ganzes Aktenheft bekommen. 


Kommiſſion ſo viel ſpaßige Antworten erhalten, als bei der eben⸗ 


fan 
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geſtohlen worden. 


jahr 36 K bez. 7 


Kommiſſion hatte die beſondere Inſtruktion, gelinde mit den Era- 
minanden zu verfahren. Und fo geſchab's denn auch. Von den 


ſchreiben konnte, mußte, trotz aller Nachſicht, abgewieſen werden. 


Der Verfaſſer eines Aufſaßes über einen Brand führt „als leicht 
entzündbare Stoffe Schwefelhölzer, Zunder und Feuerſteine“ an! 
Ein Anderer beſchreibt einen Flühlingsmorgen: „Lämmer und Kühe 
hüpfen auf den Wieſen“ u. ſ. w. Nun auch einige Beijpiele aus 
von 
Europa? A.: Rußland. Welches Meer liegt zwiſchen Frankreich 
und England? Das Mittelländiſche. Wie Heißt das Grenzgebirge 
zwiſchen Spanien, und Frankreich? Die Appeninen. Wo legt 


entſpringt die Ems? Im Rleſengebirge und fließt in die Oſiſee. 
Gegen wen führte Kerxes Krieg? Gegen die Türken. Giebt's 
auch Mobamedaner in Eufopa? Nein! Gar keine? Ja doch, 
ſo einige ſechezig. Zu welcher Gattung von Kriegen gebört der 
drrißiglahrige? Zu den bedeutenderen. Wer war Nero? Ein 


Peter der Große. Gegen wen führte Peter der Große Krieg? 
Gegen Karl XII. Wer war Karl XII., König von Italien. 
Wo iſt Napoleon, I. geboren? In Kalifornien. Welchen Krieg 
‚führte Friedrich II.? Den 7jabrigen. Was eroberte er da ? 


m 
Examen im ‚Lateinischen, Franzöſiſchen meldete ſich 8 
Engliſche Einer, — aber wie?! Arithmetik, Algebran Nein, in 
Brüchen baben wir nicht gerechnet II. Nie hat dir Prüfunge⸗ 


gedachten Prüfung. In den Vaterländern, welche dieſe Examinan⸗ 
den hervorgebracht haben, muß denn doch — Etwas faul ſein. 
= ALLES GE Pommern. e 
Stettin, 7. Dezember. In den nüchſten Tagen wird hler 
Herr Guſtav Jankewiß, Artſſt des Warſchauer Konſervatoriume, 
ein Orgel- Conzert geben. Der Belfall, welcher feinen Conzerten 
in Waſchau, Danzig, Königsberg, in den größten Städten Ruß⸗ 
lands und in Berlin gezollt worden IM, “fo wir die Anerkennung, 
welche dem Virtuoſen von den betvorragendſten muſikaliſchen Au⸗ 
torttäten, wie Louls Köhler in Königsberg, Muſtkdirektor Matkull 
in Danzig u. Anderen zu Thell wurde, bürgen für die krefflichen 
Leiſtungen des Künſtlers. — Das Programm des Herrn Jankwitz 
enthalt vorwiegend klaſſiſche Nummern und wird deſſen Conzert 
von geſchützten muſtkaltſchen Kräften unterſtützt werden. Wir der⸗ 
905 daher nicht, auf dieſen muſikaliſchen Genuß aufmetkſam zu 
machen. d 4 f a x - je 
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en 8 RER EN te, „notar meg 
Swinemünde ezeinber, Nachmittags. Angel Schiffe: 
Aries, Guſtke; Georgine, Klingenberg von Suit. Aue len 
Cardiff; löſcht in Swinemünde. Wind: N. Revier 157% F. Strom 
eingehend. Rn ee er e e J miles] 
ö e ao efen- erlebte. 0 
tettiu, 7. Witt : tril Tempexat 
if 0° 5 + N 005 er. Wi erung trübe und feucht Temperatur 
eizen etwas niedriger, per 2125 Pfd. loco Qual. 5 
riſcher 86—89 . bez., feiner 90—91 EA bez., . 80— 1 — *. * 
inländiſcher gelber 94—97 . ih bunter polniſcher 93—96 bez. 
Dezember 94 % Br., Frühjahr 95, 94%, 95 ½, 95 . bez. 
Roggen matt und etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 7078 
N bez., beſſerer und ungariſcher 73½, 75 bez, Dezember 78¼, ½ 
Ag bez. u. Br., Frübjahr 72% ½% . Be u. Br. 
Gerſte per 1750 Pfd. loco Oderbruch 51, bes, märkiſche 511 
52 & bez., mähriſche und ſchleſiſche 53-54 I bez. = 
Hafer loco pr. 13.0 Pfd. 3485 % bez, 47—Bopfd. Früb⸗ 


Erbſen loco 2250 Pfd. 6467 K bez. 021 
Rappkuchen loco hieſige 2 % 6 n bez., fremde frei Bahn 2 
5½ Sn bez. 5 N 5 
Rb! wenig verändert, loco 101, . Br., 10½ bez., Dezember 
10% . Br., ½ e Gd., April-Mai 10% % Br., % Gd. 5 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20 ½ . bez., Kleinigkeiten 
20% r bez., Dezember und Dezember⸗Januar 20 . Gb., ‚Januar 
Februar 207, % Br. Frühjahr 21 Br. ei 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 95, Roggen 73½, Nübel 10½, 
Spiritus 20. | 
Landmarkt. 


Weizen 88 — 97 , Roggen 70—73 , Gerſte 4751 , Erb 
6468 . per 25 Scheffel Hafer 99305 94 br. 28 Scheffel 8110 
7-8 , Heu pr. Etr. 15—17 7%% 2 
Breslau, 6. Dezember. Spiritus per 8000 Tralles 192 W 
pr. Dezember 88 Br. Roggen pr. Dezember 69%, pr. Frühjahr 69% 
Rüböl pr. Dezember 10 ½, per Frühjahr 1014, Raps pr. Dezem 
92½. Zink ohne Umſatz. e . 4 
Hamburg, 6. Dezember. Getreidemarkt. Loco-Getreide bei beſſerer 
Tendenz beſchränkter Umſatz. Termine feſter, aber ruhig. Weizen pr. De 
zember 5400 Pfd. netto 167 Bankothaler Br., 166 ½ Gd., pr, Dezember” 
Januar 166%, Br., 166 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfr. Brutte 
134 Br. u. Gd., pr. Dezember Januar 133 Br., 1321, Gd. Hafer etwa⸗ 
fefter. Rübol ſtille, loco 22, per Mai 23¼. Spiritus geſchäfts los, 
Kaffee behauptet. Zint geſchaftslos. 20171 nos 
Amſterdam 6. Dezember, Genreidemartt. (Schlußbericht) Gets‘ 
unverändert ill, Roggen per März 307 ½, per Mai 300 8 pe 
Dezember 7173, per Mai 71. Rüböl per Dezember 37, per Mai 38 
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